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NDB-Artikel
 
Kleinpeter, Franz Eisenhütten-Industrieller, * 21.10.1787 Rosendorf bei
Tetschen (Böhmen), † 1.10.1870 Brünn. (katholisch)
 
Genealogie
V Franz, Häusler in R., S d. Häuslers Christian in R.;
 
M Maria Franziska, T d. Joseph Dinnebier Wagnermeister in R.;
 
⚭ Sloup 1812 Anna Maria (* 1791), T d. Müllers Franz Wessely in Sloup b. Brünn
u. d. Anna Singer aus Brünn;
 
5 S, 2 T.
 
 
Leben
K. besuchte ein Internat in Dresden. 1802 war er Forstpraktikant in Böhmisch-
Kamnitz, 1803 Kanzleischreiber in Kopitz und anschließend Amtsjäger auf
der mährischen Herrschaft des Fürsten Dietrichstein und bei der Salmschen
Forstverwaltung in Raitz Bezirk Boskowitz. 1811 wurde er Oberförster. Nachdem
er zeitweilig als Hüttenschreiber im Eisenwerk des Fürsten Salm in Dobrawitz
gearbeitet hatte, ging er nach Blansko und erwarb sich unter Anleitung des
Technikers Karl von Reichenbach gute Kenntnisse im Hüttenwesen. Er wurde
auch mit dem Wiener Professor Franz Xaver Riepel bekannt, und als dieser
mit der Reorganisation des erzbischöflichen Friedländer Eisenwerks betraut
wurde, folgte ihm K. und wurde 1827 Hammerverwalter in Friedland. Anfang
1828 übernahm K. die Leitung des Eisenwerks, in dem damals jährlich etwa
1 000 t Roheisen erzeugt wurden. Ebenfalls 1828 wurden K. und Riepel mit
der Errichtung der Rudolphshütte in Witkowitz bei Mährisch-Ostrau beauftragt.
1829 begann der Bau dieses privaten Unternehmens des EB von Olmütz,
Erzherzog Rudolph. 1830 wurde der erste Hochofen angeblasen. K. wurde
der erste Generaldirektor und erhielt ein Gehalt von 1 200 Gulden jährlich
sowie 5 % des Rohgewinns. Das größte Problem stellte anfangs das Fehlen
eigener Kohlengruben und Eisenerzlager dar. Diesem Mangel konnte durch
eine Steigerung der Roheisenproduktion des Friedländer Werkes nur teilweise
abgeholfen werden. Erst durch den sogenannten „Jaklowetzer Vertrag“,
den K. mit dem Grafen von Wilczek schloß, und durch den Erwerb weiteren
Grubenbesitzes auf österreichischem und preußischem Gebiet konnte die
Existenz des Eisenwerks in dieser kritischen Phase gesichert werden, wobei K.
eigenen Grubenbesitz in Preußen im Werte von 100 000 Gulden zum Ausbau
von Witkowitz einbrachte. Bereits das erste Geschäftsjahr (1831) brachte dem
Werk einen Reingewinn von 40 000 Gulden. Im gleichen Jahr starb jedoch
Erzbischof Rudolph von Habsburg. Seine Erben verkauften das Werk um
300 000 Gulden an die Londoner Rothschilds. Im Zusammenhang mit dem



Besitzwechsel schied K. als Generaldirektor in Witkowitz zum 31.12.1831
aus. – In der Folge widmete sich K. dem Ausbau der Friedländer Hütte, die
er technisch modernisierte und deren Verkehrsverbindungen er verbesserte.
Als Direktor dieses Werkes wurde er 1836 zum erzbischöflichen Bergrat
ernannt. Hinsichtlich seiner Rechte an Witkowitz kam es 1840 zu einem für K.
ungünstigen Vergleich, der ihn sowohl die 5%ige Gewinnbeteiligung als auch
den eingebrachten Grundbesitz kostete. Er erhielt nur eine einmalige Abfindung
in Höhe von wenigen tausend Gulden sowie die Bestätigung eines lebenslangen
Pensionsanspruchs. – 1848 wurde K. als Abgeordneter in die Frankfurter
Nationalversammlung gewählt, kehrte jedoch bald zurück, als er sah, daß er
der Sache Österreichs hier nicht nützen konnte. 1865 wurde er pensioniert.
– Nach K.s Tod entwickelte sich das Friedländer Werk, das zuletzt rund 6 000
t Roheisen jährlich erzeugt hatte, zu einer unbedeutenden Anlage zurück.
Hingegen stieg Witkowitz zu einem der größten Eisenwerke Europas auf.
Nach dem 2. Weltkrieg wurde das Unternehmen durch die Tschechoslowakei
verstaatlicht.
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